
AUSSTELLUNG IN NIJERNSERG 

Durch ein gluckflches Zurnrnontreffen konnte der Ilochtenstelniache Kunstnkr 
Anton ENDEPb Vaôiz, In dem dIesjtrigen grasen t)Urerihr seine Bilder In NUrtherg 
In der Galerie am DUrerhaus in der entzückenden t'Jtnberger Aitsiacit cm 	Bein. 
Dadurch hatte sin Internatlo,nles Publikum ZtrIft zu seinen Weiken. 

Die Es6ffiung der Ausstellung Eid am B. .Juli 1971 statt in Gegenwart verschieden« 
hoher ParsnIIchkc1tcn des &fontftchen Lebens. i-len Zill, Inhaber der Galerie konnte 
unter anderen ,In Vertretung des OberbUrgermeister. Herrn Dr. Schrey, C4rsktor der 
Sttidtischen Museen von Nurnberg, don durch des Fernsehen allen be1wnts Obersioats 
anwalt Dr. Sache mit Gattin, S.D. Prinz Emanuel von Liechtenstein und Herrn Dr. 
Gerhard Immel, Kunsikritiker, der denn auch die Ampiche hielt, begrUsson. Die 
Ausstellung dauert noch bis 3. August 1971. 

Bei einem Rurxtang  durch die Ausstellung, vor deren Eröffnung, sogte Dr. ?Mmmel zu 
Anton Eder $ 'Es Ist festzuhalten, wie des ouch bei linen zutrifft, dass zu eilen Zeiten 
nomhofte Klkistlsr voneInmder beeinflusst wurden, denn aber eigene jij Wirke 
schufen. Ohne Senilblfltttt und Auf,uhtneFdlgleft wwe einer kein jurosser Meister. ' 
Hier Nit mir sin ZIIat sin: Ein Zellungsioporter interrIwte einmal den beLnnten 
Kunstmaler  Erni aus Luzern. Der Reporter glaubte auch zu wissen, dais Erni von anderen 
KUnstiern InspirIert wurde, worauf Erni antwortete:' Ohne diesen Weg we Ich heute 
kein Ernl. 10  Dies könnte sich Eeriogit auch auf Anion Ender beziehen. 

Durch die Untodultung mit dem KUnitler und das Studium setme &ches 1mm Nerv 
Dr. MiMin.l auf des Thiras 10  $.slnfluiwng und Anrmg im ktlnstlerhchsn Bereich «o 
Hier nun di. Z mm.nfezung seiner ElnfUhsungusds. 

Amegimgen von .0 	sind beim KUretl.r undetzIkh gsgsbin reraich» 
er, dii zu entgehen, denn vsnehløss. er  sich eventuell gem der Welt Und dies Ist 
bei Anton Eder nickt der Pall. Er stellte deli sehr eidiv in dl. Welt  und dib.lt.is  ouch 

ktglv mit InG.s1eningsn von Kuristiem. Das Problem der $.sinfhisung wird Im 
allgemeinen von den Kritikern zu CbSrIIØCWlCh und von don ?ochl.ulsn zu *sbdmdg 
belsochiet Ein KUnstier darf sich basinflussen lassen und I. s.mibkr sin Ktler lit, 
um weniger henri er sick den EinftUssen aus der Umwelt entziehen. Ein KCMstler, der 
sich seiner Sensibilittit nicht entzieht, muss sich mutig diesen UrJItsen stellen, mm 
den Versuch wagen, sie zu beweitigen, sie sich  anzueignen und fUr  sich oussuwerten 
und In einem Werk kikistlarischer Tat zu vstarbelten. Persönlich bin Ich der Aiislcht, 
dais dies der bessere Weg ist, denn durch dieses Wagnia ist der Einfluss nicht vehensent 
und vsrl.ltet den KUnstier nicht, Dings zu tun, dle or eigentlich gar nicht auf diese Wehe 
tun meicht., sondern er wird Ihn In sieh y.sorbelts, um denn .tiqi Eigenes dasetis warden 
zulassen. 

Ich glaube auch, dass der KUnatler viel eigene Ksoft aufbringen mm, und des 
ist kein schlechter KUnstier, der dies ton muss um die Amegungen und EIn4Jus In sich 
zu vssod.1len und Eigem zu schaffen. In der alten Kunst suchen wir des Indlvk#n 
In den einzelnen M.Ltsni oder den einzelnen BlIdsnd*Im.mgsn, heute w»a» man d.h 
damit bsscbbftlgen, des Allgemeine, das Verbindliche In den Individuellen Leistungen 
a, suchen und a, enklecker Herr Endet hot mir bsstuNgt, dass diese. Dinge bei flim eins 
b.d.utsome Roll. spielen. Er ist aber viel zu gescheit dazu, den Anspruch zu ethebory 
der .lrmige grosse Ktkt dIeser Welt und dieser Zeit zu sein. Diesen Anspruch henri 
er ab'., srliahen, wenn er sein Werk, wie es hier aufgebaut lit, einmal ‚disr bet»dilet. 

34 	Er Ist mit Bedacht darauf au, In einer Ausstellung Iuvner sine weitere Spann. seiner 
Aibsiten zu zeigen, eirsen gtsan Zeitsoum zu prZ.nt1ere06 



Bei Anton Ender sieht men, dzzss er bei seinen abstsokten Asbelten von den Dingen In 
einem bestimmt  Moment f=inion ist nur als Beispiel und sie darin wieder In sins 
ihm nor stehende Welt einbringt. Das heist *h nicht, cuss er seine Enc%thoss 
erreicht Ipt, die alle andere Kunst aushIiesst. Sein Werk kinn sich aus den Begsg 
IsuTQen, dieser sttndIgen Regression und ZurUcknahme In sich und aus sich heraus 
entwickeln, er kann sein Eigenes so entkiiten, dass es schliesslich sein Eigenstes Ist, 

s er nun ausdrOckt. Wie sich aus dem Voresprth ergab,- hofft er, dass man debt, wie 
er zuerst eine Weit gegettundllch zu fussen versucht und dies macht den Reichtum der 
kDnstterlscheri Aussage erst aus. Und so koriwnt dann bei Anton Ender eine Bildwelt 
zusbnde, die sich entfernt hat von dem etwas memmenbl realistischen Bereich, es lit 
alles knapp gehout, klar gesetzt und gewinnt altnIich eine Textur und Obsdldchsn. 
struktur irnd *srblge SchwlnguñgskroFt." 

Diese Ausftlirungen wurden noch disiwtiert in der KUnstierklause hoch eben 
Im daneben liegenden Siudtmeuerhwn, voo sich alte Anwesenden mit anderen KUristlern 
zu einem gemutlichen Trunk wrrunenfanden. 

Die Nürnberg« Zeitung amWochende schreibt am 10.7.71 unter anderem t 
Ile

10  So findet man in dieser Ausstellung denn auch alle kthntlorlichon Sh*aingen 
vom G.gensNndllchen bis bin zur Abstraktion vereint. EIrumI kruftig kolod.rt, zum 
anderen In transparenten Po#ollt&«meiffl die "Vier StIIlqben«Varlatlonen". Dynanslicha 
und geometrische Fruon fugen sich zu GemIdsn, die dem Kubismus zugeneigt sind. Stille 
Harmonic und Inn*eit sprechen aus der Gegenitdr4khk&t des W.jlses 'W,ttsr und KIndN. 

Geister. und scherserthaft die Nbtiveg  die In den mosaikartig wirkenden, áuf IiaUsn 
Grund aufzugeben scheine ?MleceI In Mci" 

... und die NUrrerg.r Zeitung - Kultur- am 16.7.71 s 
'Anion Inder, 73 jahrig, z1t zu Jener K(Mstkrgenm!sHon, dl. die_  Wandlungen 

der IMierel 	ln,rslonIsnvs Ier Cénno und den Kublsnes bis zum K*sbtIMsiais 
und to welter .thbdIvicbio 	Doss ew.lIig,r Stilwandel auch In das sigsns 
Schaffen .1nfloss ist kein Manko nach E.dffvurigsm*uer Gethard tMamssl a der KUnsiler 
nase UØ,JtIgU  In dl. kthistl.rlscben Strtk*sngen seiner Zelt ein.*e1gsn s  von der AuMebtig-
kalt seines Wollen und von der eigenen Kraft, die Einfiusse zu ababIean und uas*ien, 
hange die Quallwt seiner kUnstierischen Schaprç ab. - Leider sind von Endeis fvsen 
Bildern, flott und  c6asrws1sch gemalten Landschaften, Stilleben und drUt, In dieser 
Ausstellung nur wenige zu sehen -und des Ist schade, well sie EndsrsQuallttttausisechen, 
Sbtt dessen finden sich "spontane" und geometrische Abstraktionen, Uebersetzungen Ins 
Mosaik und WancL1k4 Variationen ein- und desselben Stillebens, 

3Q, 


